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Biertel]jährl. Abonnements
Preis für Halle und unſere
unmittelbaren Abnehmer

20 Silbergroſchen.

Halliſche
für Stadt
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Durch die reſp. Poſt- Anſtalten

überall nur: 22 Sgr.
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Halle, Montag den 29. Juni
Hierzu eine Beilage.

3 et V z 7e a en
Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Pränumeration auf das dritte Quartal

dieſes Jahres, Juli bis September (mit Zwanzig Silbergroſchen, ſofern die Abnahme unmittelbar von uns geſchieht), noch
vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt.

Ganz beſonders erſuchen wir unſere auswärtigen geehrten Leſer dies zu berückſichtigen und namentlich die Beſtellungen bei
den Königl. Wohllöbl. Poſtanſtalten ſo zeitig als moglich, jedenfalls aber noch in dieſem Monate, machen zu wollen.

Alle auf das allgemeine Intereſſe Bezug habende Verfügungen und Bekanntmachungen des Königl. Wohllöbl. Landraths-
Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin durch unſer Blatt zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden.

Halle, den 19. Juni 1840. C. F. Schwetſchke.
C. G. Schwetſchke.

Deutſdland.

Unterdeſſen bekleidet dieſelbe der Präſident Ruſt, welcher Krank-
heits halber vor Kurzem von hier abgereiſt war, und ſich jetzt
wieder hier befindet.

Berlin, d. 25. Juni. Am 2l1. d., Mittag um 113 Uhr,
haben Se. Majeſtät der König geruht, Sich ſämmtliche Offiziere
der hieſigen Garniſon vorſtellen zu laſſen; dieſelben waren
korpsweiſe nach der Rangordnung, auf dem Königlichen Schloſſe,
von der Bildergallerie an bis zum weißen Saale, aufgeſtellt,
und wurden Seiner Majeſtät einzeln praſentirt.

An das Staatsminiſterium iſt eine Kabinetsordre er
gangen, voll Dank fur die im Dienſte des Hochſtſeligen
Königs ergrauten hohen Staatsbeamten. Es iſt darin der
Wunſch ausgedrückt, daß dieſelben, ſo wie ihre juüngeren
nicht minder verdienſtvollen Amtsgenoſſen, mit gleicher Liebe,
gleichem Eifer und Vertrauen dem neuen Regenten zu
dienen fortfahren mochten, der jene treuen vielgepruften Mini-
ſter und Räthe, unter denen er fruherhin zu wirken begonnen
habe, nur ungern als König in ſeiner nächſten Umgebung miſ-

ſen wurde. Vorlaäufig ändert ſich gar nichts in der Staatsver-

dauernde Nächſtenliebe! Mit Ordnung, Weisheit und Kraft
greift der König in die Triebräder der Staatsmaſchine Selbſt
thätig ein, und jemehr er ſeine Mittel, ſein Volk und ſein Zeit-
alter kennt und verſteht, um ſo weniger kann der Segen dieſer
Thätigkeit ausbleiben!

Am 19. d. Morgens, fand man das Standbild Blu
chers mit Lorbeern bekranzt, doch wegen der Trauer war der
Kranz in Flor gehüllt, und jetzt erſt kam man darauf, daß am
18. Juni 1815 alſo gerade vor 25 Jahren der Marſchall
Vorwarts bei Belle Alliance oder Waterloo die Befreiung Euro
pa's vollenden half und ſich als Werkzeug des hoöhern Strafge-
richts gegen den ubermüthigen Unterdrücker der Menſchenrechte,
das bei Moskau begann, kund gab.

Berlin, d. 26. Juni. Se. Majeſtät der König haben
heute im hieſigen Schloſſe dem Königl. Schwediſchen Reichs
Marſchall, General- Lieutenant und General Adjutanten, Gra-
fen von Brahe, eine Privat-Audienz zu ertheilen und aus
den Händen deſſelben, das auf das Ableben des Hochſeligen Kö

Berlin, d. 24, Juni. Dem Bernehmen nach ſoll dem waltung, und gewiß durfen alle Stande in der ausgedehntenPeofeſſor Werafetß von Sr. Majeſtät dem Könige die Stelle preußiſchen Monarchie mit Zuverſicht darauf rechnen, daß der

eines Königl. Leibarztes angetragen worden ſein. Der beſcheide- neue Regent alle und die verſchiedenartigſten Intereſſen mit glei- S
I ne Arzt ſoll jedoch dies Anerbieten mit der begründeten Entſchul- er Liebe umfaßt, und weder auf Religions, noch Standes-

digung ehrfurchtsvoll zurückgewieſen haben, daß dadurch ſein noch National-Verſchiedenheit achten wird, wo es darauf an
Verhältniß zur Univerſität geſtört werden möchte, und er den kommt, das Verdienſt anzuerkennen, was Alle gleichſtellt: red

N Lehrſtuhl, wozu er berufen ſei, wieder verlaſſen müßte. Man lichbe, reine und rechtliche Geſinnung; ruhige, reife und raſche
glaubt, daß Dr. Grimm dieſe hohe Stelle einnehmen wird. Betriebſamkeit; menſchenfreundliche, aufmerkſame und aus
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nigs Mejeſtät und Allerhöchſidero Regierungs Antritt ſich be
ziehende Schreiben ſeines Souverains entgegenzunehmen geruht.

Se. Majeſtät der König haben heute im hieſigen Schleſſe
dem bei Allerhochſtdenenſelben beglaubigten Königl. Sachſiſchen
außerordenilichen Geſandten und bevollmächtigten Miniſter, Ge
neral- Lieutenant und Staats Miniſter von Minkwitz,

demnächſt dem Königl. Schwediſchen außerordentlichen Ge-
ſandten und bevollmachtigten Miniſter, Freiherrn d'Ohſſon,

ſo wie dem Königl. Baieriſchen außerordentlichen Geſandten
und bevollmachtigten Miniſter, Grafen von Lerchenfeldt-
Köfering

Privat Audienzen zu ertheilen und aus den Händen derſel-
ben die für ſie ausgefertigten Beglaubigungs Schreiben ihrer
Souveraine entgegenzunehmen geruht.

Se. Majeſtät der König haben dem Prinzen Luitpold
von Bayern Königl. Hoheit den Schwarzen Adler Orden zu
verleihen geruht.

Berlin, d. 27. Juni. Jhre Königl. Hoheiten der Prinz
und die Prinzeſſin Wilhelm und Hochſtihre Tochter, Jhre
Königl. Hoheit die Prinzeſſin Marie, ſind nach Schloß
Fiſchbach in Schleſien abgereiſt.

Se. Durchlaucht der Königl. Hannoverſche General Major
und Präſident des Staats Raths, Furſt Bernhard zu
Solms-Braunfels, iſt von hier nach Leipzig abgereiſt.

Bromberg, d. 18. Juni. Wie viel Gutes das Beiſpiel
eines verſtändigen und gemäßigten Biſchofs zu wirken vermoge,
davon ſind wir Ende des verwichenen Monats Zeuge geweſen und
Gott ſei Dank noch Zeuge. Der Biſchof Sedlag von Kulm
machte ſeine Viſitations- oder Firmungsreiſe kurz vor Himmel-
fahrt durch die Dekanate ſeines Sprengels, welche in hieſiger
Provinz belegen ſind. Bei jeder Gelegenheit hat er ſeine unter
grordneten Geiſtlichen zum Frieden ermahnt, Mißverſtändniſſe,
welche ſich eingeſchlichen hatten, auszugleichen, namentlich auch
die Eintracht mit den Staatsbehörden nach Kräften herzuſtellen
geſucht. Mehr noch als alles dieſes wirkte das Benehmen des
Oberhirten ſelbſt. Wie ſeine Worte, ſo waren auch ſeine Hand-
lungen. Bei der neulichen Feier der vor 25 Jahren geſchehe-
nen Wiedervereinigung mit der Monarchie, zeichnete ſich beſonders
die Geiſtlichkeit der Kreisſtadt Chodzicsz aus. Die Geiſtlichkeit
beider Konfeſſionen wohnte der gottesdienſtlichen Feier in der
evangel. und kathol. Kirche bei.

Teplitz, d. 15. Juni. Erſchutternd war der Eindruck,
welchen die Nachricht von dem Tode Sr. Majeſtät des Königs
Friedrich Wilhelm III. von Preußen in unſerer Stadt
machte. Seit einem Vierteljahrhunderte waren wir gewohnt,
den hohen Gaſt alljährlich in unſeren Mauern zu ſehen, und bei
ſeiner Ankunft erwachte erſt das Leben in dem Kurorte. Allen
Bewohnern der Stadt und der Gegend wird die ehrwuürdige Ge-
ſtalt des Königs unvergeßlich ſein. Seinem hochherzigen Sinne
verdankten unzählige Noithleidende, und viele milde Jnſtitute
dieſer Stadt Unterſtutzung. Der herbe Schlag traf Teplitz um
ſo unerwarteter, als der erhabene Gaſt auch dieſes Jahr, wie
gewoöhnlich, ſeine Wohnung vom 9. Juni an beſtellt hatte. Ob-
wohl die Badeliſte bis zum heutigen Tage 359 Parteien mit 592
Perſonen zahlt, ſo regt ſich das Badeleben doch nicht wie es der
Zeit nach ſchon ſollte, denn Alles iſt uöber den ſo tiefen Verluſt
bekummert.

Großbritannien und Frland.
London, d. 20. Juni. Jn dem geſtrigen Unterhauſe er-

klärte Lord Stanley, daß er, trotz dem, daß man die erſte
Ktiauſel ſeiner Bill verworfen die weitere Diskuſſion auf näch
ſten Montag verlange.

Die Jury hat heute über Courvoiſier, den Kammer-
diener des ermordeten Lord W. Ruſſell, das Schuldig

ausgeſprochen. Der Richter erkannte demnach die
Todesſtrafe.

Der Standard berichtet Folgendes über eine neue Eiſenbahn
Erfindung: Wir zeigen mit großer Genugthuung an, daß die
merkwürdize Entdeckung des Herrn Clegg, eine Eiſenbahn
mit Luftdruck anzulegen, vollkommen Erfolg gehabt hat. Am
Donnerstag wurde die eine halbe engliſche Meile lange Seiten
bahn, welche neben der Straße von Urxbridge auf die große Weſt
bahn ausmundet, unter großem Zulauf eröffnet. Die hohle
Röhre, auf welche der Stempel vermittelſt einer ſtehenden und
von einer Dampfmaſchine von 16 Pferden Kraft in Bewegung
geſetzten Luftpumpe wirkt, hat nur 9 Zoll im Durchmeſſer und
geht durch die ganze Länge der Bahn. Die Schnelligkeit auf
die kurze Strecke war mit einer Laſt von 10 Tonnen 25 engliſche
Meilen in der Stunde; doch kann bei einer größeren Strecke die
Schnelligkeit noch vervierfacht werden. Die Steigerung betrug
1 Fuß auf 115. Die Koſten der Anlage ſind gering, und die
Gerauſchloſigkeit macht die Fahrt ſehr angenehm. Es iſt zu wun
ſchen daß das Syſtem überall angenommen wird, da jede Ni-
vellirung des Bodens dabei uberfluſſig iſt.

Der Globe enthält ein Verzeichniß derjenigen, die zum
Wellington-Denkmal beiſteuern. Das letztere ſoll in er
nem der Stadtviertel Londons errichtet werden. Welche Theil
nahme es findet, ſieht man aus dem 22 kleingedruckte Spalten
des Globe umfaſſenden Verzeichniſſe, in weichem Namen aus
Bombay, Kalkutta, Oberkanada, Ceylon, Demerari und Mu-
dras angetroffen werden.

Die vierte Säcular- Feier
der Erfindung der Buchdrucker kunſt

in Leipzig.
Zu der in Nr. 147 d. Cour. gegebnen Mittheilung über

den erſten Tag des Feſtes theilen wir noch Nachſtehendes zur
Ergänzung mit:

Nach 10 Uhr begannen vom Gewandhaus aus die Feſtgeber
mit den anweſenden Mitgliedern der Kammern, den königlichen
und ſtädtiſchen Behörden, den Stadtverordneten, den Conſuln
(von denen nur Einer, der ſchweizer, als Conſul, die Andern als
Privatperſonen erſchienen), dem Offiziercorps und dem Ausſchuſſe
ſowie den Kommandanten der Kommunalgarde nebſt Adjutanten
den Feſtzug, der ſich durch die Univerſitätsſtraße, das Gewand-
gäßchen, den Neumarkt hinauf nach dem Peterskirchhofe, durch
das Petersthor über den Roßplatz, der Feſthalle vorüber nach
der Grimmaiſchen und von da in die Ritterſtraße bewegte, nach
dem ſich ihm von der Paulinerkirche aus die Univerſität, von der
Burgerſchule aus die Geiſtlichkeit und die Schulen, vom Kra-
merhaus aus der Handelsſtand und die Schützengeſellſchaft und
auf dem Roßplatze die Jnnungen angeſchloſſen hatten. Eine Ab-
theilung der reitenden Kommunalgarde eröffnete den Zug, wor
auf 24 Buchhandler, Buchdrucker- und Schriftgießergehuülfen,
dann das erſte Muſikchor und hierauf ein Buchdrucker als An
fuhrer, die Schulen und Gymnaſien, drei Buchhandler, Buch-
drucker- und Schriftgießerprincipale, eine Abtheilung Buch-
druckergehulfen, die Univerſität und eine zweite Abtheilung Buch
druckergehulfen folgten. Die Univerſität erſchien mit der ganzen
Pracht ihrer alterthuümlichen Jnſignien, und ſelbſtgewahlte Fuh
rer in reichen Uniformen, Marſchälle und Ehrenherren geleiteten
den zahlreichen Zug der Studirenden. Ein Schriftgießer als
Anfuührer, Lehrlinge der Schriftgießer und eine Abtheilung
Schriftgießergehulfen ſchritten vor der alten Buchdruckerfahne,
die fur dieſen Tag von einem Schriftgießer getragen wurde, her,
Schriftgießerprincipale und eine zweite Abtheilung der Schrift
gießergehuülfen ſchloſſen ſich derſelben an. Nach einem zweiten



Muſikchore folgten die Buchdrucker, und in deren Mitte das Feſt
komite. Voran gingen ein Anfuhrer, Lehrlinge der Buchdrucker,
eine Abtheilung der Buchdruckergehuülfen, Buchdruckerprincipale,
die Fahnenabtheilung fur die neue Buchdruckerfahne, Oberalte-
ſter und Beiſitzer, der jetzige und der fruhere Deputirte der Buch
druckerinnung; dem Feſtkomite folgten zunächſt Buchdruckerprin-
cipale und eine Abtheilung Buchdruckergehülfen. Vor der Buch-
druckerfahne gingen vier Buchdrucker mit dem erſten mainzer
Bibeldrucke, von 1450, dem Sachſenſpiegel, gedruckt zu Leip
zig im Jahre 1490, der Feſtausgabe des Neuen Teſtaments von
der Buchdruckerinnung zu Leipzig zur Jubelfeier des Jahres 1840,
und einem Album, worin die Begründung und Entwickelung der
gegenwärtig in Leipzig beſtehenden Officinen dargeſtellt iſt. Das
Direktorium und die Fahne der leipzig dresdner-Eiſenbahnkom-
pagnie, die Kommandanten der Kommunalgarde und deren Ad-
jutanten, das Kollegium der Stadtvererdneten, die ſtädtiſchen
Behörden, die Konſuln der auswärtigen Staaten, das Officier-
korps, die königl. Behörden, Mitglieder der zweiten Kammer,
Mitglieder der erſten Kammer, Lehrer und Profeſſoren die ſich
nicht bei der Univerſität und den Schulen befanden Geiſtliche
aller Glaubensbekenntniſſe folgten den Buchdruckern, und eine
Abtheilung von Buchdruckergehulfen bildete den Schluß. Nach
einem dritten Muſikchore gingen dann Buchhandleranfuührer,
Lehrlinge der Buchhandler, eine Abtheilung Buchhandlergehul-
fen und Buchhandlerprincipale vor der Fahne des Buchhandler
gremiums; dieſer folgten die Deputation des leipziger Buchhand-
lergremiums, der Vorſtand der deutſchen Buchhandlerboörſe und
des Verwaltungsausſchuſſes; Buchhändlerprincipale, eine Ab-
theilung Buchhandlergehulfen, und eine Abtheilung Buchdrucker-
gehuülfen bildeten den Schluß. Nach einem vierten Muſikchore
folgte die Buchbinderinnung mit ihrer Fahne und dem Album,
was ſie am Tage vorher den Buchdruckern verehrte, die Kramer
innung mit ihrer Fahne, die Schuützengeſellſchaft mit ihren Jn
ſignien, die Jnnungen der Maurer und Zimmerleute mit vier
Fahnen Zinngießer, Schornſteinfeger, Goldarbeiter und Gold-
und Silberplättner, Böttcher mit Fahne, Buürſtenmacher, Schlei-
fer und Polirer, Tuchſcheerer, Schuhmacher mit Fahne Gla
ſer, Schmiede mit Fahne, Poſamentirer, Tuchmacher, Per-
ruckenmacher, Seifenſieder, Seiler mit Fahne, Bäcker mit zwet
Fahnen, Kupferſchmiede, Strumpf- und Baretmacher, Kurſch
ner mit Fahne, Jnſtrumentenmacher, Leinweber, Fiſcher mit
Fahne, Tuchbereiter, Lohgerber, Weißgerber und Pergament-
macher, Tiſchler mit Fahne, Sattler; acht Jnnungen mit der
Stadtfahne, Toöpfer, Schloſſer mit Fahne, Uhrmacher, Schnei-
der mit Fahne, Meſſerſchmiede, Korbmacher, Barbiere, Zeug-
ſchmiede, Färber, Strumpfwirker und Fleiſcher mit Fahne.
Eine Abtheilung Buchdrucker, Buchhandler und Schriftgie
ßergehuülfen, ſchritt vor Buchhandler, Buchdrucker und
Schrifegießerprinzipalen her, Buchdruckergehulfen folgten die
ſen und ein Buchdrucker als Schlußfuhrer beendete den Zug,
den eine zweite Abtheilung der reitenden Kommunalgarde ſehleß.
Marſchälle und Ehrenherren mit Stäben und farbigen Schär-
pen geleiteten den Feſtzug. Auf den ſchwarzen Marſchallſtä
ben fuhrten die Buchhändler ein aufgeſchlagenes Buch, um
geben mit einem vergoldeten Eichenkranz und auf der einen Seite
1440, auf der andern Seite 1840 als Jahreszahl tragend; die
Buchdrucker und Schrifigießer eine Papierrolle, deren Seiten in
vergoldeten Ziffern dieſelben Jahreszohlen zeigten, und über der
ſich eine offene vergoldete Krone erhob aus welcher der ſilberne
Greif mit den Druck rballen hervorragte. Buchdrucker trugen
blaue, Schriftgießer rothe, Buchhändler grüne Schärpen. Als
dieſer unabſehbare, durch die glänzenden Uniformen die hellen
d der Chargen- und Jnvungsabzeichen, die wallenden

ahnen aufs lebendigſte hervortretende Zug durch die Reihen ei-
ner zahlloſen Zuſchauermenge ſich bis zur Ritterſtraße bewegt

hatte und die Buchdruckerabtheilung vor der Buchhändlerborſe
angekommen war, begab ſich der Oberalteſte, Hr. Melzer,
mit den Beiſitzern der Buchdruckerinnung, Hrn. Ruckmann
und Hrn. Naumann, von Marſchällen und Ehrenherren be
gleitet, in das Vorhaus der Börſe. Hier waren die Frauen der
Buchdrucker und Schriftgießerprincipale um eine von ihnen ge-
arbeitete Fahne verſammelt, die ſie zum ewigen Gedächtniß ihrer
Theilnahme an dem heutigen Jubelfeſte der Buchdruckerinnurg
verehren wollten. Madame Brockhaus-Wagneruüberreichte
die dis dahin noch verhullte Fahne dem Oberälteſten mit der be
deutungsvollen Anrede:

Wie es des Mannes ernſter Beruf iſt, auf dem Felde der
Thaten zu ſchaffen und zu ſtreben, nicht blos für die Gegenwart,
ſondern auch fur die fernſte Zukunft, ſo iſt es der Frauen gern ge
übte Pflicht, den Strebenden zu ermuthigen und den Schaffenden
durch Anerkennung zu ehren und zu belohnen für ſein gelungenes
Werk. Mit ſolchen Geſinnungen, in dieſem Geiſte treten wir,
Jhre Frauen, Jhnen entgegen heut, an dem Tag, wo Sie durch
die wurdige Feier des Jubelfeſtes Jhrer Kunſt dieſe und ſich ſelbſt
ehren, und als ein ſichtbares Zeichen dieſes Geiſtes und dieſer Geſin-
nungen überreichen wir Jhnen dieſe Fahne, geſchmuckt mit den Em-
blemen Jhrer Kunſt. Empfangen Sie dieſelbe aus meiner Hand,
und bewahren Sie dieſelbe, daß ſie der Zukunft zeige, wie die
Frauen der Gegenwart das Streben ihrer Männer anzuerkennen und
zu ehren wußten und bewahren Sie dieſelbe, daß ſie wehe von
Jahrhundert zu Jahrhundert als Palladium Deſſen, was Jhre Kunſt
zu ſchutzen berufen iſt, als Palladium der Freiheit des
Geiſtes!“

Als die Fahne unter freudigem Lebehoch von der Jnnung in
Empfang genommen war ſprach der Oberalteſte:

Jch bin berufen, hochgeehrte Frauen und Jungfrauen, im
Namen der Jnnung für das ſoeben aus Jhren werthen Händen em
pfangene ſchöne und koſtbare Feſtgeſchenk zu danken, ein höchſt ehren
der und bedeutungsvoller, aber eben ſo ſchwieriger Auftrag. Der
Reichthum die Pracht die genaue und ſchoöne, faſt unubertreff
liche Ausfuhrung, zeugen nicht nur von ſo vielem Geſchmack und
großer Sorgſamkeit, ſondern auch von dem ſichtbaren Beſtreben, das
Feſt in der Erinnerung nicht ſpurlos vorübergehen zu laſſen. Em-
pfangen Sie daher Alle, und insbeſondere Sie, die mit mancher
Aufopferung die Leitung des Ganzen ubernahmen, im Namen
ſämmtlicher Betheiligter die Verſicherung unſeres innigſten, tiefge
fühlteſten Dankes, der auch auf ſpätere Geſchlechter ubergehen wird.

Dieſe neue Buchdruckerfahne wurde jetzt in der dazu
beſtimmten Abtheilung des Feſtzuges getragen. Sie hat die
Form einer Standarte, befindet ſich an einem vergoldeten
Stabe, deſſen Spitze der ſilberne Greif mit den Druckerbal-
len ziert. Goldene Schnuren und Quaſten laufen von beiden
Seiten herab und wurden von der Fahnenbegleitung gehalten.
Das Fahnentuch zeigt auf der einen mit goldenen Adern durch-
ſtickten Grundſeite das Buchdruckerwappen, reich geſtickt in allen
demſelben gehörenden Farben. Jn den vier Ecken des Fahnen-
tuches befinden ſich das königl. ſächſiſche, das leipziger Stadt,
das leipziger Univerſitäts-, ſowie das mainzer Stadtwappen;
die ganze Stickerei in Sammet und Seide iſt höchſt kunſtreich
ausgefuührt. Die andere Seite des Fahnentuches zeigt auf eben-
falls weißſeidenem Grund einen Kranz von Raute und Eichen-
laub, in deſſen Mitte mit goldenen Lettern die Worte ſtehen:
„Zur vierten Jubelfeier der Erfindung der Buch
druckerkunſt der Jnnung gewidmet.“ KRingzsherum
ſieht man als Arabeske die in Gold geſtickten Namen der Gebe-
rinnen, und das Ganze faſſen Ecken von Epheu ein. Das denkt
würdige Geſchenk wurde 2uch von dem Feſtzuge mit wieferhboltem
Feudegruf empfangen und dieſer beweste ich dann die Ritter

t a W de t d eſtraße hinab, über den Brühl durch die Katharinenſtraße an der
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Schautribune voruber zum Markte. Nachdem er ſich hier um
die Feſtofficin aufgeſtellt hatte, begann ein großer Mannerchor
mit doppelten Orcheſter die Ausführung einer von Hrn. M. A.
E. Proölß in Freiberg gedichteten und von Hrn. Dr. Felix Men
delſohn Bartholdy zu dieſem Feſte componirten Cantate. Nach
deren Beendigung trat Hr. R. Härtel, als Vorſitzender des Feſt-
comité, auf die Rednerbühne und hielt folgende Feſtrede:

„„Hochanſehnliche Verſammlung! Ein freies Volk feiert ſeine
Feſte nicht fur Vergangenes, das vergangen iſt, ſondern das le
bendig fortlebt in der Gegenwart. Durch die Tauſende, die hier
verſammelt ſind, Kopf an Kopf und Herz an Herz durch die
Städte Deutſchlands, oder doch durch die Herzen, ſo viel ihrer
freudig Theil nehmen an den ewigen Guütern des Geiſtes, geht
zu dieſer Stunde daſſelbe feſtliche Gefuhl. In Wittenberg haben
ſie vor drei Jahrhunderten zuerſt dieſen Johannistag gefeiert;
denn Johannes zum Gutenberg iſt ein Johannes Baptiſta
der Reformation geweſen. Aber als eine gemeinſame Sache des
deutſchen Volkes iſt in den folgenden Jahrhunderten mit immer
ſteigender Antheilnahme dieſes Jubelfeſt begangen worden, das
noch Keiner von uns geſehen hat, Keiner wieder ſehen wird.
Wiederum nach einem Jahrhundert wird dieſer Jubel ungehemmt
durch alle deutſche Lande klingen. Denn hat auch Gutenberg in
ſeinem Werk unverganglichen Nachruhm erlangt, alſo, daß eine
Jubelmunze unſerer frommen Vorfahren ſpricht: „wer dieſes
Mannes Lob verſchweigt, verleugnet Gottes Ehre“, ſo iſt es
doch nicht ein zufälliger Fund Gutenberg's, den wir feiern, ſon
dern ein großer, lange vorbereſteter Entwickelungspunkt in der
Geſchichte der Menſchheit, den Gott in ſeine kunſtreiche Hand
gelegt hat. Es ſind die Segnungen, die ſeit vier Jahrhunderten
von dieſer Hand ausgingen, deren Bedeutung ſich uns zuſam-
mendrangt in dem Bewußtſein dieſer Stunde. Gutenberg's Kunſt
wurde einſt von erſchrockenen Mönchen die ſchwarze Kunſt ge-
nannt. Jn Wahrheit iſt ſie ein Zauber geworden, durch welchen
der Geiſt ſeine ſtille, unwiderſtehliche Macht bewahrt, die Be
dingung unter welcher die Kirche gerettet und der Staat zu ſei-
ner naturgemäßen Entwickelung gelangt iſt. Die Stimme des
einſamen Denkers hallt machtiger als Kanonendonner von Land
zu Land. Der Geſchichtſchreiber Griechenlands wurde glucklich
geprieſen, daß er ſeinem verſammelten Volke die Heldenthaten
der Vorfahren vorleſen konnte: jetzt, wer Unſterbliches zu reden
hat, darf ſicher ſein, daß er durch die Preſſe zu allen Völkern
und zu allen kommenden Jahrhunderten rede. Ein Geiſterbund
aller denkenden Menſchon, eine friedliche Gemeinſchaft der Völker
iſt durch die Preſſe begrundet. Es iſt ſeitdem unmöglich gewor-
den, die Stimme der gekrankten Unſchuld dem unparteiiſchen
Spruche der Nachwelt vorzuenthalten, oder irgend einen, der
Menſchheit wohlthatigen Gedanken, ihr wieder zu entreißen.
Es iſt unmöglich geworden daß noch einmal durch eine Völker-
wanderung aus Oſten die Bildung der europaäiſchen Völker ver
nichtet werden konnte. Eherne Monumente können umgeſtuürzt
werden oder verlöſchen im Laufe der Jahrhunderte: was einmal
der Weltgeſchichte Wurdiges, in tauſend und abertauſend fluchti
gen Blättern uüber den Erdball verbreitet iſt, das kann nur mit
der Menſchheit ſelbſt untergehen. Lettern und Druckerſchwarze
allein vollbringen das freilich nicht, ſondern wie Gutenberg einſt
durch den Verein des Genius und der Kunſtfertigkeit dieſen Jo
hannistag heraufgefuührt hat, alſo muß auch das, durch ſeine und
unſere Zeitgenoſſen fortgebildete Gewerk, in ſeiner Ehrbarkeit und
Emſigkeit verbundet bleiben mit der freien Herrlichkeit des Ge-
nins und der Wiſſenſchafk. Daher tragen wir in dieſem Feſtzug
als höchſten Ehrenſchmuck das Buch der Bucher, die heilige
Sechrift, die durch die Buchdruckerkunſt auch in die Hand der
Lirmen, und in hundert Zungen unter die fernſten Völker gelange
iſt. Das iſt unſer Stolz, daß unſere zunſtgemäße Kunſt ein

Trager, eine Wehr und Waffe des Geiſtes iſt, und deshalb be
geht dieſe altberuhmte Stadt, der Heerd des deutſchen Buchhan
dels, unſer Feſt als ein eignes hohes Feſt, als ein großes deut
ſches Volksfeſt. Denn in der alten deutſchen Stadt Strasburg
iſt unſere Kunſt erſonnen, und in der ehrenfeſten Stadt deutſcher
Nation, in Mainz, zuerſt geubt worden. Die ahnungsvolle
Sehnſucht eines deutſchen Gemuthes, und der deutſche Ernſt, der
in unermudlichem Fleiße Gut und Leben an einen Gedanken
ſetzt, hat dazu gehört, um, die Bitterkeit vergeblicher Hoffnune
gen, der Armuth und des Undanks uberwindend, den heiligenn
Schatz zu heben. Vor Allem, wie Gutenberg es ſelbſt anſah,
die Gutigkeit Gottes hat die deutſche Nation mit dieſem freien
Gnadengeſchenk andern Völkern vorzuziehen gewurdigt. Und un
ſer Volk hat ſich von Alters her am beſtimmteſten als ein eignes,
welthiſtoriſches Volk gefuhlt, im Andenken der großen Menſchen,
die es aus ſeinem Volksgeiſte hervorgebracht, und im neidloſen
Genuſſe der Segnungen, die es uber die Völker der Erde ver
breitet hat. Du aber, Allmachtiger, der du jedem Volke ſeine
Beſtimmmung zugetheilt haſt, laß unſer Jubelfeſt der Buchdruk
kerkunſt dir ein Dankfeſt ſein fur die hehre Gabe, und hilf du
ſelber, daß ſie forthin durch menſchliche Willkuühr weder gemiß-
braucht, noch verkümmert werde. Ein Jubelfeſt iſt auch ein
Ausruhen von hundertjahriger Arbeit, und das ernſte Geſchaft
des Lebens verklart ſich zum heitern Feſtſpiele. Darum oöffne ſich die
Werkſtatt, und der alte Meiſter erſcheine mitten unter ſeinem Feſte.“
Bei den Schlußworten ſanken die Huüllen, und von unend

lichem Jubel begrußt erglänzte im hellen Sonnenlichte die hehre
Geſtalt des unſterblichen Gutenberg, vor der ſich eine Feſtofficin
zeigte, wo an einem Schriftgießerofen Lettern gegoßen, ein Feſt
lied geſetzt und auf zwei Preſſen, einer hölzernen mit Ballen und
einer eiſernen mit Walzen, gedruckt wurde. Die Lettern tragen
die Jnſchrift: Leipzig, 24. Jun. 1840; ſie und Exemplare des
Feſtliedes wurden unter die Anweſenden vertheilt, Dieſes Feſt
lied, gedichtet von Hrn. R. E. Prutz in Halle, wurde hierauf
unter Muſikbegleitung von dem Sangerchor und der verſam-
melten Menge nach der Melodie, Eine feſte Burg c. geſun

gen; es lautet: dEin Morgenſtrahl aus finſtrer Nacht,
Ein Blitz der wärmt und zundet,

Das iſt des Geiſtes Göttermacht,
Der ſich in Thaten kundet.

Heil darum dem Mann,
Der die Kunſt erſann,

Die wie Sonnenflug
Thaten des Geiſtes trug

Bis an der Erde Grenzen!
Und nicht dem Einen gilt es nur,

Der kuühn vorangegangen:
Heut' Allen gilt's, die auf der Spur

Des Lichtes vorwärts drangen,
Allen fort und fort,
Deren Schwert das Wort,

Die einſt mit Siegesmacht
Jn der Gedankenſchlacht

Das erſte Banner trugen,
Von edlen Namen, ruhmbekränzt,

Von Wejiſen und von Dichtern,
Ein reicher Sternenhimmel glänzt

Mit hunderttauſend Lichtern:
Jn das Herz hinein
Dringt ſein goldner Schein,

Schwellet in Thatenluſt
Höher die deutſche Bruſt

Wohlauf! dem Stern zu folgen.



So deutſches Wiſſen, deutſche Kunſt,
Du Baum von edlem Kerne,

Aus Wolkennacht, aus Nebeldunſt
Steig auf in alle Ferne!

Deiner Wurzeln Mark
Sei geſund und ſtark!

Ueber die Erde kuühn
Möge dein Wipfel bluhn

In freien Aethers Raumen!
Hiermit ſchloſſen die Feierlichkeiten auf dem Markte, denen

der Herzog Albrecht von Oeſtereich auf Einladung und in
Begleitung von zwei Deputirten des Feſtcomite auf dem Balkon
des Rathhauſes zuſah. Die Zuge zogen nun wieder zurück und
loſten ſich auf.

Bei dem Feſtmahl, welches um 3 Uhr in der reich decorir
ten Feſthalle auf dem Auguſtusplatze begann brachte der Vor
ßtzende des Feſtcomité, Herr R. Härtel, zunächſt einen Toaſt
auf Se. Maj. den König, Herr G. Wigand den auf Gu-
tenberg aus. Der Trinkſpruch des Kreisdirectors Herrn von
Falkenſtein galt den Buchdruckern und Buchhändlern, der des
Herrn Stadtrath Kietz ſprach den Dank aus fur Alle, die ſich
um Veranſtaltung dieſer Feier bemuht, namentlich die Mit
glieder des Feſtcomité.

In der ollgemein herrſchenden Frohlichkeit glaubten ande
re Redner mit den von ihnen angemeldeten Toaſten jetzt nicht
mehr vernehmlich zu werden, und mit vollkommenem Beifall
fur die Anordnung des Feſtmahls verließen die Theilnehmer ge
gen 8 Uhr Abends die Feſthalle, wo während der Tafel zwei
Muſikchöre abwechſelnd die veliebteſten Piecen ausfuhrten, und
einem milden Zwecke reiche Spenden zu Theil wurden. Bei
eintretender Dunkelheit bekundete eine glänzende Erleuchtung der
Stadt die allgemeine und innige Theilnahme aller Behörden und
Bürger an dieſem Feſte. Von dem verſchiedenen Transparen-
ten erwähnen wir zwei. Vor der Deubner'ſchen Officin zeigten
ſich drei Tableaux: rechts und links Mainz und Leipzig von der
aufgehenden Sonne beleuchtet, und in deren Mitte Gutenberg
vom Kaiſer Friedrich III. das Wappen der Buchdrucker empfan-
gend. Vor der Officin von F. A. Brockhaus ſah man ein Trans
parent, in deſſen Mittelfeld man durch einen gothiſchen Bogen
eine Preſſe erblickte, von Wolken umgeben, Lichtſtrahlen aus-
ſpendend und die Erdkugel erleuchtend. Und es ward Licht
war die Jnſchrift. Daneben zeigten ſich auf der einen Seite
Luther, Franklin und Schiller, auf der andern Seite Gutenberg,
Friedrich König (Erfinder der Druckmaſchinen) und Karl Tauch-
nitz, ein Mann, der ſich um die Typographie, wie bekannt, viel
fältige Verdienſte erworben.

Am Morgen des zweiten Feſttages, am 25. Jun.,
verſammelten ſich Einheimiſche und Fremde zu gemeinſamer Be-
ſprechung in der Feſthalle, wo auch das von der Buchbbinderin-
nung der Buchbdruckerinnung verehrte Album zur eigenhändigen
Einzeichnung für die Theilnehmer am Feſt ausgelegt war. Ein
Mitglied des Feſtcomite, Hr. Otto Wigand, eroffnete die
Beſprechung mit einem Vortrage.

Um 9 Uhr wurde eine typographiſche Ausſtellung in der Buch-
händlerboörſe eröffnet, welche in jeder Hinſicht ausgezeichnet zu
nennen war.

Um 10 Uhr begann die Univerſität eine akademiſche Feier. Hr.
M. Haſſe, Profeſſor der hiſtoriſchen Hulfswiſſenſchaften, hatte
durch ein Programm, worin die Geſchichte der Buchdrucker-
kunſt in Leipzig vorzugsweiſe während ihres vierten Jahrhun-
derts dargeſtellt iſt, dazu eingeladen. Hr. Comthur Dr. Her
mann beantvwortete in ſeiner klaſſiſchen lateiniſchen Feſtrede die
Fragen Was, von wem, und mit welcher Hoffnung oder Furcht
das Jubiläum der Erfindung der Buchdruckerkunſt gefeiert wer
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de. Die Buchdruckerkunſt ſcheine durch den Rath der Votſe
hung erſt kurz vor der Eroberung von Konſtantinopel durch die
Turken erfunden zu ſein, in deren Folge viele nach Jtalien aus
gewanderte Griechen zur Wiedererweckung wiſſenſchaftlicher Cuk
tur beitrugen, und bald darauf die Reformation eintrat, alſo zu
der Zeit, wo durch beides eine höchſtwichtige Veränderung aller
Verhaltniſſe hervorgebracht wurde. Doch gebuhre noch ein hö
herer Werth der Schreibekunſt, deren Erfinder unbekannt und
ungeehrt ſei, einer Kunſt, die es möglich gemacht habe, den To
nen Geſtalt zu geben, und durch die Augen, was aus dem Mun
de ging, auch Entfernten, auch der ſpääten Nachwelt vernehm-
lich zu machen. Jedermann nehme Antheil an der Feier außer
Denen, welche die Menſchen entweder in Gewiſſenszwang oder
in Stumpfheit erhalten möchten, um ſie ganz in ihrer Gewalt
zu haben. Alle Andere freuen ſich der Erfindung, obwohl aus
ſehr verſchiedenen Urſachen unwurdig der Theilnahme, obwohl
ſehr erfreut, ſeien die Schriftſteller, die durch frommelnde Trae
tatchen, ſittenloſe Erzählungen aufwiegelnde Schriften Scha-
den ſtiften. Am meiſten haben ſich die Buchhändler und Buch
drucker zu freuen, da ſie jetzt nicht ſowohl den Wiſſenſchaf
ten dienen, als ſie beherrſchen, und der Buchhandel zu ei-
nem fur den ganzen Staat, beſonders auch fur unſere Stadt
ſo höchſt wichtigen Glanze gelangt iſt, daß ihm die großte
Sorgfalt und Pflege gewidmet werden muß. Alle Arten von
Kenntniſſen und Wiſſenſchaften breiten ſich durch den Fleiß, der
auf ſie verwendet wird ſo aus, daß die Maſſe der Buücher
ſich unendlich vermehrt, und die Schwierigkeit, dieſe Buücher
alle zu drucken und zu verbreiten, mit großen Koſten und
vieler Gefahr verbunden iſt. Stiege in gleichem Verhältniſſe
mit den Mitteln der Bildung auch die Moglichkeit, ſich die-
ſer Mittel zu bedienen, ſo ware nichts zu furchten. Aber der
Geiſt der Zeit, blos auf den nächſten Gewinn bedacht, bewirke
eine eben ſo große Kargheit in Beziehung auf die Bildungsmittel
als Freigebigkeit fur Dinge, die höher als Wiſſenſchaften geſchätzt
werden. Daher werde fur Die, welche die Bildung befoördern
ſollen, ſo ſparſam geſorgt, daß vielmehr ihre Einkunfte beſchränkt
und beſchnitten werden. Dies wirke zuruck auf den Buchhan-
del, der nur durch Abſatz bluühen könne. Wenn die Gelehrten
oft nur auf ihre Unterhaltung bedacht ſein muſſen, werden ſte
von ernſten Studien abgehalten und ſeien genoöthigt, ſich zu
vernachlaſſigen. So ſei eine Unzahl ſeichter Schriftſteller ent
ſtanden, deren Schriften keinen Nutzen und dem Buchhandel
Schaden bringen. Hierzu komme die Verkauflichkeit der Recen-
ſenten, ſodaß auch das verdächtige Lob kein Anreizungsmittel
zum Ankaufe ſei. Bei weitem am meiſten Gefahr aber bringen
drei Uebel, die Frechheit mancher Schriftſteller, das unbedacht-
ſame Verlangen nach Preßfreiheit und die große Furcht der
Machthaber. Eine Unzahl von nicht grundlichen, aber mit Ta
lent verſehenen jungen Leuten, denen weder Religion, noch Fuür-
ſten, noch Adel etwas gelte, ſchreiben Bücher, die mehr oder
weniger verſteckt auf Umſturzung der beſtehenden Verhaltniſſe
zielen. Werden dieſe gezuügelt, ſo ſchreie man, die Preſſe muſſe
frei ſein, ohne zu bedenken, daß, wenn man auch ein Verbre-
chen nicht eher, als es begangen ſei, ſtrafen durfe, doch die
Preſſe die Möglichkeit eines dreifachen Verbrechens enrhalte: des
Schriftſtellers, indem er ſein Buch zu drucken gibt, des Ver
legers oder Druckers, indem er es druckt, und des Staates,
indem er, wiſſend, daß etwas Unrechtes geſchehe, es geſche
hen laßt. Deshalb ſeien weislich von unſern Vorfahren
Eenſoren angeſtellt worden, was die ſicherſte und einzige Art
ſei, die gehörige Einheit zu behaupten. Jetzt beklage man ſich
über die Cenſur, was nicht die Schuld der Cenſoren, ſondern
Oerer ſei, deren Befehle ſie gehorchen muüßten. Denn von der
franzöſiſchen Schreckensherrſchaft ausgegangene Furcht herrſche
jetzt. Was man furchte, ſei bekannt. Man habe allerdings



nicht ohne Grund gefuürchtet, doch gebe die Furcht Urſache, ſich
zu fürchten. Furcht ſei nicht, wo Vertrauen ſei Vertrauen
ſei, wo Gerechtigkeit ſei, und einer gerechten Regierung folgen
die Völker ſehr gern und willig. Darum ſei Sachſen vor an-
dern Völkern glucklich unter der Regierung eines Koönigs, der,
weil er nichts zu fürchten, Allen aber zu vertrauen Urſache habe,
in der Liebe des Volks einen Schutz beſitze, der mächtiger als
jeder andere ſei. Furcht ermuntere ſelbſt die Feigen, und wenn
ſie ſelbſt dem Gedanken und Worte Feſſeln anlege, bewirke ſie
ein Mißtrauen, das dann leicht in bedenkliche Folgen ausbreche.
Wenn verboten werde, von manchen Dingen zu ſchreiben, ſo
vermuthe man, daß dieſe Dinge nicht gut ſeien, und vergro
ßere oft, was, grade herausgeſagt, nicht geſchadet haben wurde.
Unter dieſen Umſtanden verlange man faſt allgemein ein Preß-
geſetz allein, was Sache der Klugheit und Billigkeit ſei, laſſe
kein Geſetz zu, da ein ſolches Geſetz an ſich nichtig ſei und den
Weg zu ſeiner Uebertretung zeige, wie z. B. der Vorſchlag,
die Nothwendigkeit der Cenſur an die Bogenzahl zu knupfen.
Aber unſere Zeit, in dem Wahne, daß Alles gut ſei, was bis
ins Kleinlichſte beſtimmt werde, befehle Vieles, was auch ohne
Befehl geſchehe, und Vieles, was gar nicht geſchehen könne
woraus Verachtung der Geſetze, Spott über die Geſetzgeber, und
am Ende Auflöſung des Rechtszuſtandes folge. Tacitus nenne die
Zeit glucklich, wo man denken was man wolle, und was man denke
ausſprechen konne. Dieſes Gluck werde uns von Denen
beneidet, die das Wahre zu ſagen verbieten, und hofſen,
daß das Nichtwahre geglaubt werde. Die Wahrheit ſei ewig,
und je mehr ſie unterdrückt werde, deſto mehr nehme ſie an
Kraft zu. Durch alle Völker wandere ein machtiger Geiſt,
der ihren Funken belebe, und ſeine Helferin ſei die Buchdrucker-
kunſt, die durch keine Gewalt zu bezwingen ſei. Moge daher
mit der gehörigen Maäßigung eine gerechte Preßfreiheit von De
nen bewirkt werden, die die Macht haben. Werde den Men
ſchen die Freiheit der Rede genommen, ſo werde ihre Natur
vernichtet. Der Verſuch dies zu thun des Weltbezwingers,
habe ihn zu ſeinem Schaden belehrt daß die Völker, vor Al-
len Deutſchland, nicht durch Gewalt, ſondern durch Gerech-
tigkeit und eigne Kraft regiert ſein wollen. Dieſen Sinn werde
Deutſchland, ſo lange es nicht vernichtet werde, feſthalten,
wie uüberall ſich deutlich zeige. Daher hoffe man, es werde
eine gerechte Preßfreiheit aus dem jetzigen unſichern Zuſtande
hervorgehen, und in dem Buchhandel und der Buchdruckerkunſt
die machtige Stutze des Staatswohls erhalten werden. Gu-
tenberg habe das Verdienſt, der Menſchheit eine große Wohl-
that erzeigt, Licht verbreitet und den ſicherſten Weg der Wahr
heit und Wiſſenſchaft zu den Herzen der Menſchen gebahnt zu
haben. Sein ſei alles Gute, was ſeine Kunſt gebracht habe
und noch bringen werde, und wenn eine trübe Wolke erſchei
nen ſollte, nicht ihm, ſondern Denen falle es zur Laſt, die
ſeine Kunſt entweder mißbrauchen oder ihr ungerechten Zwang
anlege.

Der Oberbibliothekar, Dr. Gersdorf, wies in deutſcher
Sprache auf die Verdienſte hin, welche die Univerſität in Leip
zig ſchon in den fruheſten Zeiten um die Buchdruckerkunſt ſich
erwarb, und wie namentlich ſie der neuen Geiſteswaffe alsbald
ſich bediente. Eine Ausſtellung von ungefähr 130 alten und
ſeltenen Druckwerken der Leipziger Univerſitatsbibliothek, die
bekanntlich an Jncunabeln ſehr reich iſt, und mehrere ſeltene
Werke von der Bibliothek zu Dresden dienten dabei als An-
beitung zu hiſtoriſchen Mittheilungen, worin beſonders die be
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ruühmten Officinen Leipzigs von 1480 bis 1580 vollſtandig ge
ſchildert wurden.

Um 3 Uhr Nachmittags fand ein großes Concert in der
Thomaskirche ſtatt, und mehr als 500 Muſiker und Sanger
brachten hier unter der Leitung des Herrn Dr. Felix Men-
delsſohn-Bartholdy die Jubel Ouverture von Kark
Maria v. Weber, das Tedeum (Dettinger) von Handel und
einen zum Feſte komponirten Lobgeſang von Mendelsſohn- Bar
tholdy zur Ausfuühruug. Am Abend beſchloß ein Ball von
mehr als 4000 Perſonen aller Stande in der Feſthalle, dieſe
Reihe der mannichfaltigſten geiſtigen Genuſſe, woran ſtets ein
zahlreiches Publikum mit dem regſten Jntereſſe Theil nahm.

Das Volksfeſt am dritten Tage der Jubelfeier iſt ebenfalls,
unter der Theilnahme von mehr als 20,000 Menſchen, aufs frö
lichſte begangen worden. Auch nicht ein einziger Unfall trubte die
Freude und die Obrigkeit wie die Feſtgeber ſahen ihr Vertrauen
in den Charakter der Bevölkerung wie in die erhebende Veranlaf-
ſung der Feier aufs ſchönſte gerechtferiigt.
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Vermiſchtes.
Amſterdam, d. 19. Juni. Binnen wenigen Tagen

ſieht man hier der Ankunſt des Dampfſchiffs Archiwedes entge-
gen, welches vermittelſt der archimediſchen Schraube, ſtatt der
gewöhnlichen Schöpfräder, fortgeſteuert wird. Dieſes 240
Tonnen oder ungefähr 120 Laſt haltende Schiff hat eine Maſchi
ne von 80 Pferdekraft, womit daſſelbe dieſer Tage rund um die
engliſche Küſte geſteuert iſt und überall durch ſein ungewoöhnliches
und zierliches Aeußeres die Bewunderung und Aufmerkſamkeit
der Sachkundigen auf ſich gezogen hat. Die Einrichtung iſt ſo,
daß das Schraubenrad, an dem Hintertheil des Schiffes ange
bracht, ſtets unter Waſſer wirkt, ſo daß von der Kraft nichts
verloren geht auch iſt es dadurch gegen von außen kommen
den Schaden geſichert, während dagegen die gewöhnlichen
Schöpfräder durch den erſten feindlichen Schuß unbrauchbar ge
macht werden konnen. Das Schiff in voller Fahrt verurſacht
nicht mehr Bewegung im Waſſer, als ein gewohnlicthes Segel-
ſchiff, und dieſer Umſtand, in Verbindung mit vielen andern
Vortheilen, welche dieſe Erfindung liefert, läßt die Erwartung
entſtehen, daß die Anwendung der archiwediſchen Schraube eine
wichtige Verbeſſerung in der Dampfſchifffahrt zuwege bringen
werde. Der Kapitain Chopple, der, im Namen der engli-
ſchen Regierung, mit der Unterſuchung der Einrichtung beauf-
tragt iſt, verſichert, daß das größte Linienſchiff, damit verſehen,
ungeachtet des ſtärkſten Gegenwindes, zu jeder Zeit in Schlacht
ordnung gebracht werden könne. Auch vernimmt man, daß
Hr. Smith, der zuerſt auf die Jdee gekommen, beſagte Schrau
de auf dieſe Weiſe zu benutzen, ſich an Bord des Archimedes be
findet und ſtets vereit iſt, alle möglichen verlangten Erläuterun-
gen zu geben.

Die Franzoſen können ohne Uebertreibung und Lügen
kein politiſches Ereigniß hinnehmen. So läßt man ſich aus
Berlin ſchreiben, daß dort beim Andrang zur königlichen Leiche
mehrere Perſonen erſtickt worden ſeien, und aus Tier hat man
in Erfahrung gebracht, dort ſei dem König der Huldigungseid
verſagt worden: „die Trierer wollten an Frankreich zu
ruück. C
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Kunſt-Nachricht.

Jn allen nur einigermaßen namhaften Städten des König-
reichs haben zum Theil ſehr großartige Muſitkauffuührungen zur Tod-
tenfeier des dahingeſchiedenen mit tiefſter Wehmuth betrauerten
Monarchen Friedrich Wilhelm des Dritten bereits Statt
gefunden, zum Theil werden ſie noch vorbereitet, um auch in muſt
kaliſcher Hinſicht ein Zeugniß des tiefen und heiligen Schmerzes ab-
zulegen, mit dem jedes fuhlende Herz über dieſen höchſt betruübenden
Verluſt erfüllt iſt. Alle engherzigen Ruckſichten, mit denen ſich
ſonſt wohl einzelne Kunſt Vereine einander gegenuber ſtehen tre
ten bei dieſer hochwichtigen Veranlaſſung in den Hintergrund, und
wer irgend zur Ausfuhrung mitzuwirken vermag, folgt dem Rufe
der allgemeinen Stimme und ſchließt ſich den Vorbereitungen zur
Verherrlichung der zu veranſtaltenden feierlich ernſten Stunde mit
voller Theilnahme an. So haben auch in unſerm Halle, welches
an patriotiſchen Geſinnungen ſo oft andern Städten vorangegangen
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iſt, ſich alle Kunſtmittel vereinigt, um eine dem hohen Zwecke wur
devoll entſprechende, großartige Auffuührung des Requiem von
Mozart zu realiſiren, und der gute Erfolg der bereits gehaltenen
zahlreichen Proben der Sing Academie verburgt, daß der dem ge-
rechten Schmerze geweihten Trauerfeier die erwartete künſtleriſche
Weihe nicht fehlen wird. Zum Orte der Ausführung iſt die Kirche zu
St. Ulrich gütigſt bewilligt. Frau Muſikdirector Schmidt,
deren ſchöne Stimme und meiſterhafte Ausführung wir ſo manchen
erhebenden Kunſtgenuß verdanken, hat im Vereine mit einigen ſehr
ſchätzbaren Kunſtfreundinnen den Vortrag der Sopran und Alt
Solos, und einige kunſtgebildete Sänger haben den Vortrag der
Tenor- und Baßſoli gefälligſt übernommen. Die Herren Muſik
directoren Naue und Schmidt haben ſich zur Leitung des Gan-
zen bereit gefunden. Die Aufführung wird noch im Laufe dieſer
Woche Statt finden, und der ſtille Dank der Theilnehmer iſt dem
unbezweifelt guten Selingen des Unkternehmens im Voraus ge
ſichert,

Polytechniſche Geſellſchaft.
Montag den 29. Juni Abends 7 Uhr Sitzung
der polytechniſchen Geſellſchaft.

Prof. Dr. Kämtz,
Schadeberg.

e

Bekanntmachungen.
Die Ausfuhrung folgender Anſchläge

a) betreffend die Herſtellung eines mit Stein-
platten verdeckten Kanals, veranſchlagt
auf 29 Thlr. 25 Sgr.,

b) die Pflaſterung der Gaſſe am Moritz
kirchhoſe, veranſchlagt auf 27 Thlr. 18
Sgr. 6 Pf.

e) die Pflaſterung der Schmalen-Gaſſe,
veranſchlagt auf 20 Thlr. 28 Sgr. 8 Pf.

ollß den 4. Juli d. J. 11 Uhr
anf dem Rathhauſe an den Mindeſtfordernden
verdungen werden. Nachgebote werden nicht
engenommen.

Halle, den 26. Juni 1840.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Auf der hieſigen Königlichen Saline ſollen

Donnerstags den 16. Juli c. Vormittags um
9 Uhr, mehrere Actenrepoſitorien, Tiſche und
ſonſtige Utenſilien, auch mehrere Centner
altes Pfannenblech und Gußeiſen, gegen
gleich baare Bezahlung öffentlich an den
Meißbietenden verkauft werden, welches hier
durch bekannt gemacht wird.

Halle, den 25. Juni 1840.
Königl. Salinen- Verwaltung.

Bekanntmachung.
Die Vertheilung der Erbmaſſe des zu

Dobis verſtorbenen Häuslers Johann
Andreas Ballſchuh und deſſen verſtor-
benen Ehefrau Marie Roſine geb. Em-
merich ſteht bevor; welches hiermit zur

Kenntniß etwaniger unbekannter Intereſſen
ten gebracht wird.

Halle, den 6. Juni 1840.
Patrimonial Land Gericht.

Cäſar.
Gerlachſche Auction.

Den 29. Jnni kommen zur Auction:
Porzellanteller, Taſſen Milch und Kaffee-
kannen, Zuckerdoſen c. Kriſtall und Bronce-
leuchter, lackirte und gemalte Präſenrirteller,
Fruchtkörbchen, Zuckerdoſen, feine Parfuüme-
rien und Seifen.

Gräwen, Auct.-C.
Haus verkauf.

Das allhier im Neuendorfe belegene,
dem Herrn Major von Holleben zugehoö-
rige neu erbaute Wohnhaus nebſt Zubehör
ſoll

am 5. Auguſt c.,
in meinem Geſchäftszimmer verkauft werden.

Die Verkaufsbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, liegen aber ſchon
jetzt zur Einſicht in meinem Geſchaftslocale
bereit.

Eisleben, den 24. Juni 1840.
Der Juſtiz-Commiſſarius

Pabſt.
Nothwendiger Verkauf.

Das dem Koſſath und Schiffer Andreas
Kappuß und deſſen Ehefrau Johanne
Eliſabeth geb. Laue gehörige, No. 21.
des Hypothekenbuchs hierſelbſt belegene Koſſa-
thengut an Wohn und Wirthſchaftsgebaäu-
den, Hofraum, Garten und drei Morgen
Acker, abgeſchätzt zufolge der nebſt Hypothe-
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden
Taxe auf 691 Thlr. Courant, ſoll auf

den 2. October e. Vorm. 11 Uhr,
an Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden.

Die unbekannten Erben des Glaubigers
Schneidermeiſters Chriſtian Wilhelm

t

Friedrich Tänzer zu Rothenburg,
werden hierzu vorgeladen.

Trebnitz, den 20. Juni 1840.
Das Herrl. Degenerſche Patrimonial-

Gericht.
Junghanns.

Verpachtung der Obſtplantagen in
Oberfarnſtädt.

Die diesſährige der hieſigen Commune zu
gehörige Pflaumen-Nutzung ſoll auf

den 12. Juli,
Nachmittags 3 Uhr,

auf dem Wege des Meiſtgebots verſteigert
werden und ſteht der desfallſige Termin in
der Gemeindeſchenke hier an.

Eine Auswahl unter den Licitanten wird
nicht vorbehalten ſondern demjenigen, wel
cher das höchſte Gebot hat die Hälfte der
Pachtſumme ſofort anzahlen kann, der Zu
ſchlag ertheilt werden.

Oberfarnſtädt, den 24. Juni 1840.
Biſchoff,

Richter

Ein Hausmädchen, welches ſich durch
gute Atteſte hinreichend ausweiſen kann, fin
det ſogleich eine Anſtellung im Gaſthof zur
Stadt Zurich.

500 Thlr. Kap. à 4 pCt., gegen ſichere
Hypothek, ſind zu beziehen durch den Kantor
Hedler in Domnitz.

Heute Montag den 29. Concert im
Fuürſtenthal.

Stadtmuſikchor.
Dienstag den 30. Juni und alle darauf

folgende Dienstage iſt Concert im Garten des
Herrn Stadtrath

Schmidt.
Stadtmuſikchor.



So eben erſchien bei mir:

Fuührer
durch

Halle und ſeine Umgebungen.

Mit einem Plan von Halle, und einer Karte
des Laufes der Magdeburg Halle Leipziger
und Leipzig Dresdner Eiſenbahn, ſo wie
einem Anhange, die Entfernung aller Städte
innerhalb ſieden Meilen und den Poſtbericht
enthaitend.

Kümmel's Sort.-Buchh.
G. C. Knapp.

Eine weiße Dogge auf dem Namen
Grilloff hörend, iſt entlaufen. Der
Ueberbringer derſelben empfängt im Gaſthof
zur goldnen Kugel 1 Thlr. Belohnung.

Dienstag und Freitag Breihan bei
Rauchfuß sen,

Funf Stück junge 2 jährige Zuchtbullen
ſtehen zum Verkauf.

Rittergut Greppin, d. 25. Juni 1840.
Hoffmann.

Zu unſerm diesjährigen Königsſchießen
welches den 5. Juli c. ſeinen Anfang nimmt,
laden wir auswärtige Freunde dazu ergebenſt
ein.

Gerbſtädt, den 26. Juni 1840.
Der Vorſtand.

20 Thaler Belohnung.
Aus dem Garten des Herrn Regiſtrator

Deichmann allhier, ſind während deſſen
Abweſenheit vom 24. bis 26. dieſes Monats
5 Stück 1 bis 15 Fuß hohe Cametilien geſtoh-
len worden. Da demſelben ſehr viel an der
Entdeckung des Diebes gelegen iſt, ſo wird
demjenigen, welcher dazu verhilft, obige Be
lohnung zugeſichert. Zugleich wird vor dem
Ankauf oben bezeichneter Camellien, ſo wie vor
dem Betreten des Gartens gewarnt, da der
Letztere von jetzt an mit Fußangeln belegt wer
den ſoll.

Giebichenſtein, d. 28. Juni 1840.
Der Schulze Waſſermann.

12,000, 8000, 38500, 2000, 1200,
1000, 800, 600, 3850, 200, 150 Thaler
ſind auezuleihen durch den Actuarius Dan-
cker in Halle, Rathhausgaſſe No. 263,
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Die Braunkohlen Grube Anna ohn-
weit Benndorf verkauft von jetzt an gute Koh
len zum Preiſe von 5 Sgr. pro Tonne.

Eisleben, am 24. Juni 1840.
Der Schichtmeiſter

Franke.
Es wiro ſogleich fur ein großes Landgut,

ganz in der Nähe von Halle, eine tuchtige
Haushalterin geſucht, die in allen Zweigen
der Land Wirthſchaft wohl erfahren, nicht zu
jung mehr iſt, mit der Küche Beſcheid weiß
und Zeugniſſe ihres Wohlverhaltens aufzuwei
ſen hat. Die Expedition dieſes Blattes wird
nähere Auskunft ertheilen.

7 bis 8000 Thlr. zahlbar am 1. Octo-
ber c 1000 Thlr. Smal 1200 Thir. ſind
auszuleihen. Näheres bei Ernsthal in
Halle an der Saale.

So eben iſt erſchienen und in allen Buch-
handlungen zu haben, in Halle in Küm-
mels Sort. Buchhandlung
Ueber den Urſprung der wider die Juden er-

hobenen Beſchuldigung, bei der Feier ih
rer Oſtern ſich des Blutes zu bedienen,
nebſt kurzer Darſtellung des jüdiſchen Ri
tuals in Beziehung auf den Genuß des
Blutes. Hiſtoriſchkritiſcher Verſuch von

Dr. Carl Jgnaz Corve.
Gr. 8. Geh. Preis 10 Sgr.

1 Acker Schoten von großer Art, zum
Auspflücken, weiſt zum Verkauf nach, Neu
markt No. 1278.

Oekonom Rothe.

Zu Beſtellungen auf die im Sub-
ſcriptionswege erſcheinende Lebens und Re
gierungsgeſchichte Friedrich Wilhelm
des Dritten, herausgegeben von K. F.
Klöden, empſiehlt ſich

J. F. Lippertk.
Zum Etabliſſement eines neuen Material-

Geſchäfts gehörige Utenſilien, welche erſt vor
einigen Jahren neu gefertigt, verkauft zu
einem ſehr annehmbaren Preiſe

Heinrich Schröder in Cönnern.
Erſchienen iſt und vorräthig bei C. A.

Schwetſchke und Sohn:
Volksthümliche Geſchichte der gro

ßen Kriegs- Ereigniſſe zur Be
freiung des Vaterlandes von der
Herrſchaft der Franzoſen in den denkwur
digen Jahren 1818, 1814 und 13815.
Von F. G. Nagel. 2te Lieferung.

Preis 10 Sgr.
Weiches Molden Blei à b 2 Sgr. 6 Pf.

empfiehlt Chriſt. Schreiber's Wittwe
in Wettin.

Dienstags den 7. Juli c. iſt in der Zaſch
witzer Amts-Ziegelei friſch gebrannter Kalk,
der Berliner Scheffel 74 Sgr., zu haben.

Heute wird vom Muſikchor des Fuſiltere
Bataillons Garten Concert gehalten
bei Kühne auf der Maille.

Es wird fur das Amt Giebichenſtein zu
Michaelis eine perfekte Köchin geſucht, am
beſten Eine, die ſchon auf dem Lande oder
doch in einem großen Hausweſen gedient hat,

die nicht zu jung mehr iſt und Zeugniſſe ihres
Wohlverhaltens aufzuweiſen hat.

Eine Solche kann ſich daſelbſt melden.

Bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle und Reichardt in Eisleben
iſt zu haben:

Die Ste vecrbeſſerte Auflage
der bewahrteſten Mittel gegen alle

Fehler des Magens und der
Verdauung,

als Magenſchwäche Magenverſchleimung,
Magenkrampf, Blöhungen, Unordnung
des Stuhlgangs, Diarrhöe, Kolik,
Verſtopfung, Schwindel, Kopfſchmerz,

Schlafloſigkeit, Hypochondrie, Leberlei
den, ſo wie auch gegen Schnupfen,
Bruſtverſchleimung Bluthuſten, Uritp
beſchwerden Verhaltungsregeln bei Erkäl
tungen, und eine Anweiſung zur Heilung der

Trunkſucht. Preis 123 Sgr.
Allen, die an obigen Uebeln leiden

diefe, in einer ſunften Auflage erſchienene
Schrift als ſehr hülfreich zu empfehlen.

Gemalte, bedruckte und lithograpdirte
Fenſter-Vorſetzer

in Drath und Gaze, mit den ſchönſten Land
ſchaften, Jagdſtucken, Roſetten u. ſ. w., ſo
wie auch graue, grune und weiße Fenſter
und Fliegengaze in allen Breiten empfiehlt
billigſt Friedrich Arnold am Markt.

SBDSekanntmachung.
Guter trockner ſehr brennbarer Torf iſt

bei dem Anſpänner Donath in Löberitz
zu haben, à Tauſend 2 Thaler.

Land gut- Verkauf.
Ein ſchönes Landgut mit 184 Morgen,

durchgangig Weizenboden, mit vor kurzem
neu erbauten Wohn und Wirthſchaftsge-
bauden, iſt mit voller Erndte und nach Be
finden Jnventarium billig zu verkaufen.

Bemerkt wird, daß die Halfte der Kauf
ſumme darauf ſtehen bleiben kann, und bei
punktlicher Zinſenzahlung, Umſtande halber,
nicht gekundigt wird.

Das Nahere ertheilt der Oekonom Herr
Schier zu Schaafſtedt.

12, große ſeidene Umſchlage Tucher mi
Franzen, auch halbe in allen Farben billig bei

Ernsthal.
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Beilage zu Nr. 149.
des

Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Montag, den 29. Juni 1840.
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Frankreich.
Telegraphiſche Depeſchen. Toulon, d. 21. Juni. Mi-

lianga, d. 8. Juni. Der Marſchall Valée an den Kriegsmi-
niſter. Die Armee hat heute Beſitz von Miliana genommen.
Abd-el-Kader, der ſich in dieſer Poſition feſtgeſetzt, hat die
ſelbe nur ſchwach vertheidigt. Er hatte Feuer in der Stadt an
gelegt. Ich laſſe die Verwüſtungen, die er veranlaßt hat, wie
der ausbeſſern und befeſtige den Platz. Jch werde meine Opera-
tionen binnen 8 Tagen fortſetzen. Toulon, d. 21. Juni.
Teniah von Muzaya, d. 15. Der Marſchall Valée an
den Kriegsminiſter. Die Armee hat das Thal des Schelif bis
zur Höhe von Medeah durchzogen. Der Emir, der uns mit be
deutenden Streitkräften zu verſchiedenenmalen angegriffen hat,
iſt beſtändig zurückgeſchlagen worden. Heute habe ich von der
ſüdlichen Seite aus, in Gegenwart aller Streitkräfte Abd-el
Kaders, den Teniah von Muzaya okkupirt. Unſere Arrieregarde
iſt heftig angegriffen worden, indeß hatte man alle Dispoſitionen
getroffen den Feind zuruückzutreiben. Ein blutiges und glor
reiches Gefecht hat ſtattgefunden der Feind iſt mit dem Bayo
nett angegriffen worden und hat ſich zuruückgezogen, nachdem er
beträchtliche Verluſte erlitten. Wir haben 12 15 Todte und
260 Verwundete gehabt. Jch ſetze die Operationen fort, um
die Verproviantirungen von Medeah und Milianag zu
vollenden.

Miliana iſt das alte Maniana, und die ganze Gegend
iſt mit römiſchen Ruinen bedeckt, als Beweis, wie wichtig ehe
mals dieſer Platz war. Die Schönheit der Gegend zog dort eine
Menge Vornehmer hin, welche den politiſchen Sturmen Ftaliens
ſich entziehen wollten. Hier ſtarb der Sohn des Pompejus. Jetzt
iſt Miliang nur noch ein ſchlechter Flecken und nur durch ſeine
Lage von Wichtigkeit, da es den Schluſſel zur ganzen Gegend
bildet. Die Umgegend iſt ſehr bergig und fruchtbar und die
Stämme in der Nachbarſchaft ſind ſehr zahlreich und zahlen bis
1500 Reiter von wildem, unbändigem Charakter. Miliana liegt
28 Lieues S. O. von Algier und 14 von Scherſchel.

Jtalien.
Neapel, d. 12. Juni. England und Negpel waren ſchon

zu einem Einverſtändniß in der Schwefelfrage wegen der zu lei-
ſtenden Entſchädigung gekommen. Die letztere ſollte nicht in
Geld ſondern in Konzeſſionen beſtehen, welche dem engliſchen
Handel bewilligt werden. Es ſind jedoch neue Schwierigkeiten
entſtanden, da England die freie Ausubung der proteſtant. Reli-
gion im Königreiche verlangt, was jedoch Negpel nicht bewilligen
will, da die Regierung glaubt, daß das Volk ſſch gegen dieſe
Toleranz auflehnen würde. Der Bruder des Königs, der Graf
von Syrakus, iſt mit einer geheimen Sendung wegen der
Schwefelfrage nach Toskana, Sardinien und Oeſterreich beauf-
tragt,
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Spanien.
(Bayonne, d. 21. Juni.) Der Unterpräfekt an den Mi

niſter des Jnnern. Am 17. war das Fort Carazo, in welchem
Balmaſeda ſeine Munition und ſeine Beute verſchloſſen hielt,
in der Gewalt des Generals Piquero; beinahe die ganze Gar
u hat ſich gefluchtet, indem ſie nur ihre Waffen mit hinweg-
nahm.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 3. Juni. Den neueſten direkten

Nachrichten aus Damaskus vom 22. Mai zufolge hatte der
Gouverneur Scherif-Paſcha, nachdem der Vicekoönig von
Aegypten hinſichtlich der Vollſtreckung des uber die angeblichen
Moörder des Paters Thomas gefaällten Todesurtheils ſeinem
Sohn, Jbrahim-Paſcha, ausgedehnte Vollmacht ertheilt
und nachdem Letzterer noch ein Gutachten von Scherif- Paſcha
verlangt hatte das Verlangen geſtellt, die Sentenz um ſo ſchnel
ler vollziehen zu dürfen als unter der chriſtlichen Bevölkerung
wegen der langen Verzögerung eine große Gährung bemerkbar
war. Scherif- Paſcha war bereits bemußigt, die Garniſon von
Damaskus zu verſtärken; auch hatte die Aufreizung der Chriſten
ſo uberhand genommen daß die Juden auf den Straßen nicht
mehr ſicher waren. Hr. v. Rothſchild hatte den Juden von Da-
maskus 20,000 Fr. zur Unterſtützung ubermacht.

Vermiſchtes.
Der franzöſiſche Rettungs Verein fur Ertrunkene hatte

fur ſeine menſchenfreundlichen Zwecke einen großen neufundlan-
diſchen Hund angekauft. An dem Meeres Ufer des Havre gin-
gen vor einigen Tagen zwei Freunde ſpazieren und ſtritten ſich
daruüber, ob ein Neufundlaänder Hund einen Menſchen retten
könne. Der, welcher die Partie der Hunde nahm, hatte ſelbſt
einen ſolchen Hund bei ſich. Jm Eifer des Streits fragte er
plötzlich ſeinen Gegner: „Kannſt Du ſchwim nen und als die-
ſer mit Nein antwortete, ſtieß er ihn ins Waſſer, um durch ſei-
nen Hund einen augenſcheinlichen Beweis fur ſeine Behauptung
geben zu laſſen. Wirklich ſprang der Hund ſogleich nach, faßte
den Freund und wurde ihn glucklich gerettet haben wenn nicht
zufällig ein anderer Neufundländer ebenfalls herbeigeſprungen
ware, um den Unglucklichen an der andern Seite zu packen. Jetzt
entſtand ein Kampf der beiden Thiere und der Rock des Man-
nes ging endlich in Fetzen, von denen jeder Hund einen ins Maul
nahm und damit davon ſchwamm, während der Mann ſelbſt
unterſank und von ſeinem, etwas unvorſichtigen Freunde nur
mit der größten Anſtrengung gerettet wurde.
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J Je 4 m J -FW 9 2 a Den a. e Kintn 7 Hr. Wr. Sch. d. Seeh. 725 nsſch. d. Nm. eſ Degner a. Trebnitz. Hr. Kaufm. Schelle, Hr. Regl. C. z 163 167 do. do. d. Nm. Advocat Roth u. Mad. Neuber a. Bernburg. Hr. Geh.
Berl. Stadt Obl. 4 103 1025 Actien Ruſſ. Staatsrath v. Bludorf a. Petersburg. Hr. Dr. jur.
Elbing do. 331003 ehe pro L 5 13 Wilhelmi a. Leipzig. Hr. Dr. med. Sponholz a. Berlin.
e do. in F 5 Mod. Lpz. Eifenb. 1074 106 Hr. Kaufm. Böllmann a, Düſſeldorf. Hr. Kaufm. Jm-
r v e i 1054 Gold al marco. 211 210 merthal a. Dresden.
Sp. Hfandbr. do. 831024 1024 Reue Du Sta a Hr. r r a. MagdeburgPomm. Pfandbr. 341035 1033 Friedrichsd'or 134 18 Hr. Kaufm. Hupfeld a. Weidenhauſen. Hr. Kaufm. Preus-

3 1044 And. e 5 9 ker a. nen Hr. nene Hausrath a. Pforzheim.
eſiſche do. 33 zen à r. 93 t Hr. Kaufm. Muller a. Frankfurt. SDiskonto Boldnen Ring: Hr. Berg Aſſeſſor Fulda a. Reichelsdorf.

Getreidepreiſe. Die Hrrn. Kaufl. Lutze u. Mäder a. Hamburg. Hr. Kaufm.
Nach Berliner Scheffel and Preuß Gelde. Jlgner a. Frankfurt. Frau Rentmſtr. Hörichs a. Bitterfeld.ch alie W 27. Juni. Goldnen Löwen: v. Stockhauſen a. Köthen. Hr.

Wei 1 thl. 19 ſgr. 6 pf. bis 2 thl. 12 ſar. 6 pf. Kauf Weiß a. Reichenbrand. Hr. Kaufm. HolzſchuherRogga 1 t 17 b z 20 6 a. Schleitz. Hr. Kaufm. Müller a. Altenburg. Hr. Kaufm.
Serſte 7 Kramer a. Breslau. Mad. Lutze a. Magdebura. Hr.Hafer e e n Graf v. Weſterberg u. Hr. Graf v. Tauentzien a. Wien.Wein r agde 2 a Hr. Fabr, Lange a. Petersburg.Vobgen 36 39 Hafer 24 235 Schwarzen Bär: Hr. Gewehrfabr. Funk a. Suhl, Mad. dieſ

Waſſerſtazd der Elbe bei Magdeburg Brauer a. Freiburg. vor
am 26 Juni 40 Zoll unter 0., den
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